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Nachdem die lange Zeit umkämpfte Reform des Ge-
meinnützigkeitsrechts am 29. Dezember 2020 in Kraft 
getreten ist, hat sich nun auch das Bundesministerium der 
Finanzen (BMF) inhaltlich zur praktischen Anwendung 
Neuregelungen geäußert.
Das 12 seitige Änderungsschreiben des AEAO vom 6. Au-
gust 2021 rückt insbesondere die Kooperationsregelung 
des § 57 Abs. 3 AO in den Fokus, enthält aber gleich-
zeitig auch vielversprechende Anwendungsregelungen 
im Bereich der Mittelweiterleitungen des § 58 Nr. 1 AO. 
Erfreulicherweise wird bei der zentralen Vorschrift des § 
57 Abs. 3 AO mit Blick auf die Art der Kooperationsleis-
tungen nun auch seitens des BMF eine extensive Ausle-
gung vertreten. Andererseits verursachen die Vorgaben für 
die praktische Umsetzung aber auch vehementes Kopf-
schütteln, insbesondere mit Blick auf die von Seiten der 
Finanzverwaltung geforderten engen Satzungserfordernisse 
i.R.v. § 57 Abs. 3 AO. Danach soll es nicht ausreichend 
sein, das planmäßige Zusammenwirken mit anderen 
steuerbegünstigten Körperschaften und die Art und Weise 
der gemeinsamen Zweckverwirklichung zu beschreiben. 
Vielmehr wird sogar die Bezeichnung der jeweiligen 
Kooperationspartner (auch bei Konzerngesellschaften) 
als Satzungserfordernis gefordert. Dem Vernehmen nach, 
soll darunter tatsächlich eine namentliche Nennung der 
Kooperationspartner zu verstehen sein. Eine derart restrik-
tive Auslegung der gesetzlichen Regelung ist nach unserer 
Auffassung weder dem Wortlaut noch dem Sinn und 
Zweck von § 57 Abs. 3 AO zu entnehmen. Zudem wurde 
darüber ein bürokratisches Monster geschaffen, was – mit 
Blick auf die Gesetzesbegründung – durch den Gesetzge-
ber gerade nicht gewünscht gewesen ist.
Es bleibt abzuwarten, ob die kürzlich mannigfaltig an das 
BMF gerichteten Eingaben diverser Verbände, an denen 
Curacon auch teilweise beteiligt ist, noch Gehör finden 
werden. Dies wäre allemal zu begrüßen, da ansonsten 
finanzgerichtliche Verfahren vorprogrammiert sind.
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lung, welcher Tarif angewendet wird, muss spä-
testens zum 28. Februar 2022 erfolgen. Hier ist 
eine frühzeitige Klärung dringend angeraten.
Der Tarifvertrag muss räumlich, zeitlich, fachlich 
und persönlich auf diese Beschäftigungsverhält-
nisse anwendbar sein. Der Spitzenverband Bund 
der Pflegekassen legt (erstmals bis zum 30. 
September 2021) in Richtlinien Kriterien für die 
anwendbaren Tarifverträge fest, die nach
ortsüblichen Maßstäben eine wirtschaftliche
Entlohnungsstruktur haben. Dabei haben regio-
nale Tarifverträge bzw. kirchenarbeitsrechtliche 
Regelungen Vorrang vor bundesweiten Tarifver-
trägen. Das „regional übliche Entgeltniveau“ 
kann – sachlich begründet – um bis zu 10 % 
überschritten werden. Durch die Tarifpflicht wer-
den auch bei vielen ambulanten Anbietern die 
Löhne/Gehälter steigen. Hier kann sich der/die 
Pflegebedürftige somit weniger Leistungen mit 
den Sachleistungen einkaufen, da eine Kompen-
sation wie im Heim unterbleibt. 
Träger, deren Vergütung bisher unter Tarifniveau 
liegt, müssen frühzeitig eine Anpassung in die 
Wege leiten. Wenn Margen bei einer kostenba-
sierten Finanzierung der Personalkosten verloren 
gehen, kann sich das negativ auf die Rentabilität 
auswirken. 

Nach der Reform ist vor der Reform
Die Verbesserung der Arbeitsbedingungen in 
der Pflege, eine bessere Bezahlung sowie eine 
höhere Effizienz des Personaleinsatzes durch 
eine Digitalisierung der Kernprozesse sind mehr 
denn je gefordert. Diese Reform wird die Wett-
bewerbssituation in der Altenpflege verschärfen. 
Jeder Anbieter sollte seine strategische Positionie-
rung überprüfen und gegebenenfalls anpassen.
Unverändert steht eine „Kernsanierung“ der 
Pflegeversicherung und der Versorgungsstrukturen 
auf der politischen Agenda. 
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